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Einrücken je « str kr. — Paffende Beitrag-  ü » d willkommen und werden auf Verlangen bonorirt.

lkommen nach dcm am 1. Juli 1858 bc-
!kaunte » Stand den steuerbaren Betrag nicht'
ierreichte , die vorgeschriebenen Fasstons -For-

die nachträgliche Llusnahme des, „ „ lare bei dem OrtSvorsteher innerhalb
und SerufseinKommens wegen der Fasstonstermins abznholen haben.

Amtliche Anzeigen.
Verfügung,

betreffend
Dienst-
vom I . Lnli Ib58 an verwilligtcw Gehalts

zutage ».
Nachdem die mit den Ständen verab¬

schiedeten Gehaltszulagen für die im Staats -,
Kirchen - , Schul - und Militärdienst stehen¬
den Personen , wie die (nach Zciiuugsnacb-
richtcn erfolgten ) Gehaltszulagen der Kör¬
perschafts -, Gemeinde - und Siifknngsdlener
vom 1 . Juli 1858 an vernilligt worden
sind , hat sich hiedurch nicht nur das Ein¬
kommen der bei weitem größeren Mehrzahl
dieser Diener , welche bisher schon steuer¬
pflichtig waren , anders gestaltet , als eS
auf den 1 . Juli 1858 fatirt worden ist,
sondern es wird auch erst in Folge dieser
Gehaltszulagen bei einer Anzahl Personen
das Diensteinkommen den nach Art . 3 , lit.
Lb . des EinkommenSsteucrgesetzes vom 19.
Scpt . 1852 (Neg .-Bl . S . 233 ) steuerfreien
Betrag von 200 fl . übersteigen . Da diese
Gehaltszulagen , auf welche , als mit dcm
1 . Juli beginnend , der Schlußsatz im tz. 22
der Einkommenssteuer -Instruktion vom 10.
Juni 1853 (Neg .-Bl . S . 189 ) keine An¬
wendung findet , unzweifelhaft vom 1 . Juli
1858 an der Bestenrnng unterliegen , so
erscheint cine nachträgliche Berichtigung,
beziehungsweise Ergänzung der Ausnahme
des steuerbaren Dienst - und Bernfseinkom-
meus vom 1 . Juli 1858 geboten , zu wel¬
chem Behuf Folgendes verfügt wird:

I . Die oben bezeiebncten öffentlichen Die¬
ner werden unter Bezugnahme auf die Be¬
kanntmachung vom 25 . Juni 1858 (Staats-
Anzeiger Nro . 155 ) ans den Grund des
Art . 7 des Einkommenssteuergesetzes hiemit
aufgefordert , an den OrtSvorsteher oder
das denselben vcrtretendcMitglied der Octs-
stcuerkommission spätestens bis zum 6 . Febr.
d . I . , oder wenn derselbe einen kürzeren
Termin anzuberaumen für angemessen er¬
achten sollte , innerhalb dieser Frist
eine Erklärung abzngcben , welche mit dem
1 . Juli 1858 beginnende Gehaltsaufbesse¬
rung ihnen zu Theil geworden und wie hoch
sich in Folge dessen ihr Dienst - und Bcrufs-
einkommen im Ganzen nach dem Stand
vom 1. Juli 1858 belauft ? Denjenigen
öffentlichen Dienern , welchen ihr steuerba¬
res Dienst - re. Einkommen bereits im Juli
1858 fatirt haben , sind die ursprünglichen
Fasstonen durch die Ortsvorsteher behufs
des Nachtrags der ihnen zu Theil gewor¬
denen Gehaltszulagen zuzusenden , wogegen
diejenigen , welche am 1. Juli 1858 keine
Fusionen abgegeben haben , weil ihr Ein.

Oberamtsgericht Nagold.
Alte » st aig.

SchuldeuLiquidation«
Ju der nachgcuanutcn Gantsache ist zur

, chnlden -Liguidatiou re. Tagsahrt auf die
II . Die OrtSvorsteher ^ haben die von !„ „ (^ , hezcichnete Zeit anberaumt , wozu die

den Steuerpflichtigen ergänzte » und beriet - (pffffchjger und Bürgen unter dein Anfügen
tigte » , beziehungsweise erstmals abgegcbe - .. „ x jhrcr Vorzugsrechte vorge-
neu Fasstonen in Spalte 4 und 7 deS ihnen,st,werden,  daß die Nichttiquihi 'renden,
zugekommenen Nachtrags -Protokolls cinzu - ffvweit ihre Forderungen nicht aus - den Ge¬
tragen und sämmtliche Aufnahme -Akten bis -M,tsakten bekannt sind , in der nächstenGe <̂
zum 15 . Febr . l . I . dem betreffenden Ka - ' i^ pflsĵ ,„ g durch Ansschlußbescheid von der
meralamt zn übergeben

Den 5 . Januar 1859.
K - Kameralämter '

Reuth in und Altcnstaig

2 ? Oberamtsgericht Nagold.
Alien st aig.

Schulden - Liquidation

Masse ausgeschlossen , von den übrigen
!nicht erscheinenden Gläubigern aber wird
!angenommen werden , daß sie hinsichtlich
seines etwaigen Vergleichs , der Genehmi¬
gung des Verkaufs der Massegegenstände
und der Bestätigung des Gnterpflcgers der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klasse bei-

)Z» der nachgenannte » Gantsache ist zurst ^ ' " -
Schulden - Liquidation re . Tagsahrt auf diej Liqnidirt wird gegen
unten bezeichnet - Zeit anberanmk , wozu dchAdam Wößner,  lediger Maurermeister
Gläubiger und Bürgen unter dem Aussigen - i » Altenitaig Stadt,
zur Anmeldung ihrer Vorzugsrechte vorge - Freitag den 21 . Januar 1859,
laden werden , daß die Nichtliquidirenden ^ Vormittggs 9 Uhr,
soweit ihre Fordernnqen nicht ans den Ge - auf dem Ralhhanfe in Altenstaig Stadt.

Nagold,  den 21 . Dec . 1858.
K . Oberamtsgericht.

M i t t n a ch t.

richtsakten bestaunt sind , am Schluffe der
Liquidation durch Ansschtnßbescheid von der
Masse ausgeschlossen , von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen werden , daß sie hiustchOlch
eines etwaigen Vergleichs , der Genehmü
gung des Verkaufs der Massegcgenständc
und der Bestätigung des Gürcrpflegcrs der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klasse bellreten.

Das Ergebnis ) des Liegenschafts -Verkaufs
wird nur denjenigen bei der Liquidation
nicht erscheinenden Gläubigern besonders
eröffnet werden , deren Forderungen durch
Unterpfand versichert sind , und zu deren
voller Befriedigung der Erlös ans ihren
Unterpfändern nicht hinreicht . Den übrigen
Gläubigern lauft die gesetzliche 15tägige
Frist zu Beibringung eines bessern Käufers
in dcm Fall , wenn der Liegenschafts -Ver¬
kauf vor der Liqnidationstagfahrt vor sich
geht , von dem Verkaufstagc an.

Als besserer Käufer wird nur derjenige
betrachtet , welcher sich für ein höheres
Anbot sogleich verbindlich erklärt und seine
Zahlungsfähigkeit nachweist.

Liqnidirt wird gegen
Samuel Friedrich R udigier,  Kaminfeger

zu Altenstaig Stadt,
Freitag den 21 . Januar 1859,

Nachmittags 2 Uhr,
auf dem dortigen Nachhause.

Nagold,  den 20 . Dez . 1858.
K . Oberamtsgericht.

M i t t ii a ch t.

Nagold.
Diejenigen K . Pfarrämter , die im Falle

sind , über bildungsfähige Blinde und Taub¬
stumme zu berichten , wollen ihre Berichte
innerhalb 8 Tagen einscnden.

Den 10 . Jan . 1859.
K . Dekanatamt.

Freihose r.

Gläubige, -Aufruf.
Ansprüche au die Verlaffenschaftsmasseu

folgender Personen sind binnen 10 Tagen
anznmelde » und zwar von

Altcnstaig Stadt:
Simon Friedrich Bechtle,  Metzger,
Friedericke Stoll,  ledig,
Johs . Schnaidt,  Schuhmachers Wittwe,
Johann Jakob Katz , Schuhm . Ehefrau,

Ebhaus cn:
Christian Zieste,  Metzger.

Ebershardt:
Friedrich Schwarz,  Bäckers Ehefrau.

Egenhau sen:
Martin Steeb,  Bauers Ehefrau.

Fünfbronn:
Michael Seegcrs  Wittwe.

Spielberg:
Hiob Gauß.

Ueberberg:
Johann Georg Bäuerles  Wittwe,

jJohaiiii Adam Theurers  Ebenau.
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W al ddo rf :
Johann Georg Walz,  Webers Ebefrau . !

Altenstaig,  den 8 . Januar 1859.
K . AmtS -Notariat.

Privat Anzeige ».
H ' Nagold.

Musik -Anzeige.
_ Samstag den 15 . Januar 1859

findet im Gasthof zur Post Reunion,!
ausgcführt von 12 Mitgliedern der Musik
der K . reitenden Artillerie , unter Leitung
des Unterzeichneten statt . Anfang 6 Uhr.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichsl ein
RegimentsstabS -Trompeter

der Artillerie : Schaff.

Altenstai g.

Haiterbach.
Ein 2jahriges , rothbraunes

Hengstfohlen , 17 Faust hoch , ist
zu verkaufen bei

JohS . Helber,
Bauer.

Nagold.
Vieli -Verknnf

Am Freik r̂g den 14 . Januar,
Vormittags 10 Uhr,

verkaufe ich an den Meistbietenden 6 Stück
fette Rinder und Kühe ; wozu ich Liebhaber
höflich einlade.

Bierbrauer
Jak . Sautter.

Nagold.
Dounerstag den 13 . Januar

verkaufe ich 7 Stück schöne Ba
stard -Milchschweine.

Bierbrauer
Jak . Sautter.

Hochzeik-Emfadung.
Zur Feier unserer Hochzeit am

Donnerstag den 13 . und
Freitag den 14 . Januar d. I.

erlauben wir uns alle Bekannten und Verwandte » in das Gast¬
haus zum Schiff dahier freundlichst einzuladen.

^ Gottfried Kübler, Nothgerber,
Sohn des ch Johann Kübler , Rothgerbers,

und seine Braut:
Anna Katharina Ka Imbach,

Tochter des Joh . Gg . Kalmback,
res . Schultheißen aus Wvruersberg.

JEeuerver̂ cherungsbank für Deutschland zu Gotha.
Zufolge der Mittheilung der Feneroerfichernngsbank f. D . zu Gotha wird die¬

selbe nach vorläufiger Berechnung ihren Tbeilnehmcni für 1858
ca . — V7 Procent

ihrer Prämien -Emlageu als Ersparniß zurückgebeu können.
Die genaue Berechnung des Autheils für jeden Theiluehmcr der Anstalt,  so¬

wie der vollständige Rechnungsabschluß derselben für 1858 wird , wie gewöhnlich , zu
Anfang Mai d . I . erfolgen.

Zur Annahme von Versicherungen für die FcncrversickcrungSbank bin ich jeder-
zeit bereit.

Nagold,  den 8 . Januar 1859 . C . Oefsinger.

Nagold.  K
<1 Schwarzen Tibet und Orleans 4
<,? in verschiedenen Qualitäten empfiehlt <5

zu billigen Preisen
Albert Gayler.

Taschen-

cbreibbücher
mit sog . Faullenzer und Pergamenttafeln
und zu haben in der

G . W . Zaiser ' scheu
Buchhandlung.

F r u ch t - P r e i s e.
Frucht- Nagold, Alteustaig, ! Fceudenftadt, Calw , f Tübingen,

gattungen. 8. Jan . 1859. 5. Jan . 1859. 24 . Dez . t858. 31 . Dez . 1853. 7. Jan - 1859.
Heilbronn,
8. Jan . 1859.

Dinkel , alter
neuer

Kernen
Haber
Gerste
Waizen
Roggen
Bohnen
Linsen
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4 st
t (>>4
5 30
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stoi'q.
S kr.

7. e
7 . .

Viktualien -Prerse.
Naqvld . Alreu

Dfd.
Ochsenflelsch 10 kr
A' iudflersch 8 .
Kalbfleisch 7
Schweinefleisch

adaezogen s,,
unabgezo ? N

8 Pf . Kcrneubr . 20
8 , , Mirtelbrod 16
8 , , Schwurzbr . 12 .. »-»
1 Kr . -Weck 8L . 2Q . 72/4 -
1 Pfd . Butter 23 kr.
1 Nindschmalz 28 kr
t ,, Schweineschm . 22 kr.
3 Eier für 4 kr.

10 kr.
11 kr.
22 kr.
18 kr.
14 kr.

Tages - Neuigkeiten.

Stuttgart.  Bor Jahren schon wanberte ein ans Al¬
dingen  bei Ludwigsburg gebürtiger Württembcrgcr , Namens
Mößner,  nach Amerika aus . I » seinem Vaterlande war er
längst verschollen , und sein ihm während seiner Abwesenheit an-
gcfallenes Vermögen wurde an seine Erben vertkeilt . — Vor
etwa 14 Tagen kam nun an das Oberamt Waiblingen sin des¬
sen Bezirk Aldingen früher gehört hatte ) , ein Brief aus Phila¬
delphia , worin die Erben des Mößner zur Erbschaft von 36,000
Dollars aufgcfordert werden . Ein Verwandter deS Erblassers
ist bei der hiesigen Leibgarde Trompeter und es trifft ihn der
hübsche Posten von 12,000 fl. , was dem wackern Manne recht
wohl zu gönnen ist . (B .-Z .)

Berlin,  3 . Jan . Der Prinz -Regent begab sich vorge¬

stern Nachmittag , nachdem er in seinem Palais die Glückwünsche
der Generalität tc . entgegengenommen hatte , in Alex . Hum-
boldt ' s Wohnung , um persönlich dem edlen Greise seine Gra¬
tulation zum neuen Jahre darznbringen . Die Wohnung Hum-
boldt ' s (in der Oranienburgerstraße ) war während der Mittags¬
stunden des Nenjahrstags von glänzenden Karossen förmlich um¬
lagert . (Wcs .-Ztg .)

Das gewerbfleißigc Chemnitz  zählte vor 25 Jahren
16,000 Einwohner , heute A ),500 . Es ist das sächsische
Manchester . , . . „

In Solz  bei Meiningen starb kürzlich ein alter Mann
L. , der eine Lieblingskatze  hatte . Das Thier konnte nur
mit Gewalt von dem Tobten entfernt werden . Am Tage der
Beerdigung , nachdem der Leichnam in den Sarg gelegt und
der Sarg mit dem Deckel geschlossen war , fehlt die Katze.
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Mtiii sucht , öffnet endlich noch einmal den Sarg und findet
in ihm die Katze zn den Füßen ihres tobten Herrn gelagert.
Man cnlsernt ste und der Alte wird beerdigt . Bon dieser Zeit
an nahm das Thier keine Nahrung zu sich , man mochte ihr
Speck , Wurst oder Milch vorsetzen , sie ließ alles unberührt
und starb nach zwei Tagen . — Ich selbst würde den ^ Vorfall
nicht glaube » , wenn ich mich nicht überzeugt hätte . — Wt das,
frage 'ich , die sprüchwörtlich gewordene Falschheit der Katze ? '

(Dfz .)
Biebrich,  2 , Ja » . Vorgestern hat ein als Cm gast

in Wiesbaden wohnender Russe hier einen Ent leib uugs-
Versu  ch gemacht . Cr warf zuerst seine Kleider in den Rhein
und sprang dann selbst hinein . Wie cs schien , war ihm jedoch
die Temperatur des Wassers zu kalt . Er rettete sich deßhalb
durch Schwimmen wieder ans Ufer und eilte in seinem Natnrco-
siüm in das Gasthaus zur Krone , um sich dort zu wärmen.
Kaum dort angckommen , stürzte er jedoch besinnungslos zusam¬
men , und wurde erst durch langes Froitiren wieder zum lieben
gebracht.

Der holsteinische Landtag  ist wieder losgegangen.
Baron Carl Plessen wurde Präsident , Theodor Reinecke Vice-
präsident . Der Bundestag — man kann es nicht läugnen —
hat ihm seinen Kampf erleichtert , mag er ihn treu und beharr¬
lich weiter führen!

In Italien und an der Donau stehen sich Oesterreich
und Frankreich  immer im Wege und aus dem Fuße des:
Wer da?  Grade jetzt hebt die italienische und orientalische
Frage (in Serbien und Montenegros wieder an . Drum sagte
der Kaiser Napoleon dem Gesandte » Oesterreichs bei der Neu¬
jahrsgratulation : „ Ick bcdaure , daß unsere Beziehungen zu
Ihrer Regierung nicht eben so gut wie früher sind , aber ich
bitte , dem Kaiser zu sagen , baß meine persönlichen Gefühle
für ihn unverändert geblieben sind ." Tie Börse und die hohe
Politik hat das gar nicht als Gratulation ausgesaßt.

Die Jude » müssen ' S in Rom ganz verdorben haben.
Kein Christ darf sich von den Juden bedienen lassen außer in
Geldverlegenheiten , auch nicht einmal gesund machen laßen.
Ein jüdischer Arzt bekam Nro . 1 im Examen , aber keine Pa¬
tienten . Er darf nicht einmal in der Apotheke helfen.

Ein Lieblingswort des Königs von Neapel  ist : ich
will nicht ! Er will nicht , was England will , er will nickt , was
Frankreich will , und will nicht , was Rußland will . Rußland
wollte (wie in Villafranka ) in Brindisi eine Schiffs - und Koh-
lenstativn errichten , der König aber erklärte rundweg : ich will
nicht ! Alle Vorstellungen und versteckten Drohungen Rußlands
halfen nicht ; der König blieb dabei : ich will nicht ! Kaiser
Alexander , sagte er , ist mir wie Kaiser Nikolaus ein lieber Manu,
aber seine Politik ? Wer Sardinien den Hof macht , den — will
ich nicht ! Dabei bliebs.

Paris,  4 . Dez . Trotz der neuen Version , welche der
Constitutionnel von den Worte » des Kaisers gibt , ist die öffent¬
liche Meinung doch ziemlich kriegerisch . Man hebt hervor , cs
sei keine Veranlassung gewesen von den schlechten Beziehungen
zwischen Oesterreich und Frankreich zu reden und daß dieß ab¬
sichtlich geschehen . Der päpstliche Nuntius soll auch über kal¬
ten Empfang klagen . (H , x .)

Paris,  8 . Jan . Seit einigen Tagen ist die öffentliche
Meinung durch beunruhigende Gerüchte aufgeregt , denen die
Regierung ein Ziel setzen muß , indem sie erklärt , daß in den
diplomatischen Beziehungen Nichts zn Besorgnissen berechtige,
wie diese Gerüchte sie hcrvvrgcrufen haben . (T . D . d . H . T .)

In Paris,  von wo  aus die geschmacklose und unbe-
quewe Cnuolme ihren Weg nach Deutschland gefunden hat,
Ä ^ Augenblick ein neuer Unsinn geboren worden.
Der FrMnikopfptttz ist verstruppelt wie zur bekannten Schäfer¬
jett : die Gewänder sind aufgeschnrzt und tragen allenthalben,
den Unterrock zur Schau . Soll diese Unsitte , die an der
seine blos im schäume gahrt , durch die Mode -Journale über¬
triebe » , auch über den Rhein wandeln und dort durch alle
Stande fortwuchern?

In Paris bewarb sich ein Millionär um die Hand eines
V' Ngen und schönen Fräuleins aus edler Familie , das aber

sehr arm war . Ich verkaufe meine Jugend nickt , war die
Antwort des Fräuleins , es ist kein Segen dabei . Vor einigen
Tagen kommt das Fräulein » ach Hause und erklärt ihrer Mut¬
ter , sie sei bereit , die Wünsche ivreS reichen Verehrers zu erhö¬
ren , wen » er sich entschlösse , diese Hand mit 100,000 Franks
an die Armen zu bezahlen . Daun würben sich, sagte sie , so
viele kleine Hände und so viele zitternden Hände alter und
schwacher Männer und Frauen gen Himmel erbeben und den
Bund segnen , jdaß er glücklich werde . Cs versteht sich von
selbst , daß diese Summe auf der Stelle bezahlt wurde . Die
Hochzeit soll nächstens stattsinden.

I » Lierre ließen am zweiten Feiertage die Eheleute Wori¬
te rs ihr 26 . Kind taufen ; 22 Kinder leben.

London,  5 . Jan . Das Morning Chronicle bestätigt in
einem amtlich mitgetheilten Artikel , daß bis jetzt in den Bezie¬
hungen zwischen Oesterreich und Frankreich nickt « Beunruhigen¬
des vvrlicge . Aber Frankreich habe von Orsterreich die "Er¬
füllung der auf dem Pariser Kongreß gemachten Versprechungen
verlangt ; und wenn Oesterreich sich weigere und in der Oppo¬
sition gegen so gerechte (?) Forderungen beharre , so würde
Oesterreich die Verantwortung anf sich laden , den europäischen
Frieden gestört zu haben . (T . D . d. H . T .)

Die gesammten Kosten , welche das transatlantische Ka-
bel nnd seine Legung verursacht hat , betragen an 3 Millio¬
nen Francs.

K vustantinopcl,  23 . Dez . Nachrichten ans Bag¬
dad  zufolge ist es Omer Pascha gelungen , die rebellischen
Araber,lämme zu Paaren zu treiben ; er beschäftigt sich jetzt mit
der Urbarmachung wüster Sümpfe ; seine Absicht scheint die
Araber allmälig an feste Ansässigkeit zn gewöhnen . — Während
der ersten drel Wochen war in Konstantinopel mildes Wetter;
jetzt ist der Winter mit Macht cingetreten und es schneit an¬
haltend . Hx . I .)

(Fortsetzung^
Bald wurde die kleine Heerde um ei» Lämmchen vermehrt,

das war ein Jubel ! Margetle pflegte es wie ein Kindlein und
sah lriumphircnd um sich, wie sie das nächste Mal mit fünfen
anszog . sie schvnte und hütete cs ganz besonders , und als
,ie heimzog von der Waide , mit einem Kranz von Wiesenblu¬
men gelchmuckt , den sie sich draußen geflochten , da trug ste' S
aus den Armen , daß ihm ja nichts geschehen solle und es nicht
zu mud werde vom Weg . Die Schaf,unttcr schien das für un-
uvlhig zu halten , oder fürchtete sic , man wolle ihr daSSchäf-
,trabte  ganz dicht neben Margetle einher und
blockte und ma ie an einem fort zu ihr hinauf , und das Junge
drehte jeui Kvpflein nach ihr nnd schien alle Lust zu haben,
herunter zu ,pnngcii . Margetle aber lachte ste alle zwei aus:

Icham dich Alte , m,t deinem Gebläh , sollt ' st ja froh sein,
d.,tz ich dein Kleines nehme , du kannst ' s ja doch nicht tragen,
bist io alt , und noch so dumm ! das kannst du wissen , daß ich
euch nichts thue . Und du Klein ' s , sei nur zufrieden , wenn der
Weg eben ist , so darfst ' runter , wirst noch genug kriegen am

Weiß nicht , ob 's die Schafe verstanden haben , aber sie
wurden alle nach und nach recht folgsam.

Mit der ^ chnle wurde cs freilich gar »immer viel , seit
Margetle schaserin geworden war , aber sie hörte nicht auf,
die Anlgabcn der Andern fleißig zu benützen und die Einsam«
reit ihres schaserlebenS war jhr dazu viel nützlicher , als das
Getrelb auf dem Hof . Man hätte oft von Weitem glauben kön-
uen , da werde Kirche gehalten , wen » das Margetle anf ihrem

^ und de » Tag damit begann , daß sie ein schönes
Morgenlied anstimmte , nachher sagte sie dann all ihre Sprüche
her , eie sie auswendig wußte , mit lauter , klarer Stimme , das
klang wie eine Predigt , und cs war auch oft still und heilig
wie in einer Kjrche in des Kindes Herzen , nnd sie wußte gar
acht , was auf der weiten Welt ihr noch fehlen könnte . Ich'
glaube , daß selten eine Königin so fröhliche » Muthes war ) als
das arme Gou 'swillenkiiid auf seiner einsamen Wiese.
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Die Ahne war zu Anfang drin Margetle nicht besonders
gut gewesen . Zwar dir Spinner - Christel , Margetle ' ö Mutter,
batte sie wobt leiden können , aber sie war nicht dafür gewesen,
daß man das arme Kind auf dem Hof beballe . Für sie , eine
reiche Bäurin , deren Urahnen scheu reiche Bauern gewesen wa¬
ren , lag eine unendliche Kluft zwischen dem armen Mädchen
und den Kindern ihres Lahnes , siedachte , man svlle das Mäd¬
chen in ' s Armenhaus lhun , sehe man , baß sie gut einschlage,
so könne man sie später immer noch zur Magd nehmen , doch
hatte sie sich drein gefügt.

Das ruhige , muntere Wesen der Kleinen halte sie zu An¬
fang mehr geärgert , wenn sie lustig sang , so kam ihr das ein
eitler Uebermnih und Leichtsinn vor , so einem armen Kind , des¬
sen ganze Habe in einem Trnchlein stack ; , ,ja , sing du nur,"
sprach sie ärgerlich , , ,du hast ' s nölhig !" noch mehr aufgebracht
wurde sie , als sie an jenem Abend das Margetle seinen Traum
erzählen hörte , es war schon eine Frechheit , daß sich das Mäd¬
chen nur so etwas träumen ließ , und es vollends erzählen!
Das kam aber anders . Sie sah bald , trotz ihres Widerwil¬
lens , wie fleißig das Kind war , wie cs überall die Angen of¬
fen hielt für den Nutze » des Hanfes , und ward milder gegen
es gestimmt . Tie alte Frau wurde gebrechlich und hinfällig,
fie konnte wenig mehr arbeiten , es war ihr eine Ergnicknng,
im Sonnenschein auf der Bank vor der Hansthüre zu sitzen.
Der Bäurin fiel es nicht ein , der Mutter diesen Ruhesitz zu
mißgönnen , zudem hatte diese noch ein schönes Kapital in Hän¬
den , über das sic frei verfügen konnte , und mußte fchon des¬
halb ästimirt werden ; aber die alte Frau konnte sich nicht mehr
allein anskleiden , nicht mehr allein die Treppe von ihrem Stüb¬
chen berabkvnuncn , da dauerte es oft lang , bis eins Zeit fand,
hinaufzugehen und zu helfen . Kam sie daun lang nicht , so
hieß es wohl : „ Herr je , wo ist d 'Ahne ? Liese , bist du nicht bei
ihr gewesen ?"

„Nein , ich Hab' glaubt , d'Hanne sei ' nauf ; " und die
Hanne meinte , die Frau sei oben gewesen.

Das Margetle , die jetzt früh mit ihren Schafen auszog,
hatte das nicht gleich bemerkt , an den Tage » aber , wo sie nicht
fort konnte , sah ' sie bald , wo es der Ahne fehlte , und von da
an fand sie jeden Morgen Zeit , der alten Frau herunter zu
helfen , so daß sic mit dem ersten Sonnenstrahl schon behaglich
auf ihrem Bänkchen saß.

Die Ahne hörte übel und hätte doch nach Art alter und
tauber Leute gar gerne gewußt , was verhandelt wurde . Wenn ' s
in der Spinnitube laut » nd lustig herging , und naer einem
Spaß ein schallendes Gelächter anging , da sah sie so begierig
von Einem zum Ander » und fragte auch wohl : „ was ? wie?
was hat er gesagt ? " Hie und da schrie ihr dann Eines wohl
ein paar Worte in die Ohren , sie merkte aber wohl , daß das
nicht Alles war , und oft mar es ihnen nicht der Muhe werth,
es zu wiederholen . Jetzt aber setzte sich das Niargetle mit ihrer
Kunkel dicht neben die Ahne , sie hatte eine grimme wie eine

"Glocke , und berichtete ihr Alles , was geredet wurde , in so drol¬
liger Weise , baß bei den Andern ein neues Gelächter entstand
und die Ahne oft die Heiterste in dem ganzen Kreis war.
Am Sonntag führte sie fie noch etwas weiter , ins Hausgärt-
lein , wenn sie anck den Kirchgang drob versäumen mußte , und
las ihr das Evangelium und ein schönes Lied , auch eine Pre¬
digt oder ein Gebet aus dem Habermänulcin , und das alte
Weib und Vas junge Mädchen wurden immer mehr gut Freund
mit einander.

Es war die lulle Gutherzigkeit , die das Margetle bewog,
sich der Ahne anzunehmen , doch hatte sie noch einen Grund,
warum sie sich am liebsten zu ihr hielt : sie konnte mit ihr am
meisten von ihrer seligen Mutter plaudern , die sonst bei Jeder¬
mann vergessen schien. Es war freilich auch nicht viel , was
die Ahne von ihr wußte : „ Deine Mutter ist hier geboren , aber
im vierzehnten Jahr schon fortgekommcn , ihr Gedächtniß in Ehren,
aber sie war so ein Bischen etwas Hoffährtiges , ihr Sinn stand
nach der Stadt , — es hieß , sie sei i» vornehme Dienste ge¬
kommen und sei mit einer Herrschaft weit fortgezogen , man hat
gar laug nichts mehr von ihr gehört.

„Endlich ist sie uiederkvmmcn , wohl vicrundzwanzig Jahre

nachdem ge von hier fortgegangen war , aber es sah nicht aus
als ob ihr 's gut gegangen wäre , sie sah krank aus , sie habe
die Blattern gehabt , war auch voll Narben , man sah ' s wohl
^ n warst ein klein miserabel Tröpflein , vielleicht zwei Jahr alt
Wer bei » Baker gewesen , weiß ich nicht so recht , glaub ein
Soldat , sie hat nicht viel davon geredet , auch von ihrer Herr-
Ichaft nicht , sie fugte nur , baß diese nicht schön an ihr gehan¬
delt habe . e- ,e war von den Blattern fast blind geworden und
konnte nur noch spinnen , weil sie aber eine Ansbundspinnerin
war , so hatte sie bei uns das ganze Jahr Arbeit . Gesund ist
sie nimmer recht geworden , und wie sie gestorben ist , hat dich
meine Söhnerin dabehalten , war mir zuerst nicht recht , aber iekt
lft ' S gut , daß bn da bist." ^ ^

Mehr/rfnhr Margetle nicht von dem Schicksal ihrer El¬
tern , aber sie dachte viel darüber nach und mußte sich die gro-
ßen Lucken mit allerlei seltsamen und thörichten Gedanken ans-
füllen ; die Königin mit der goldenen Krone ans ihrem Traum
siel ihr , fie wußte nicht warum , oft dabei ein und <illorlei wun¬
derbare Geschichte » , die sie schon gelesen , von vornehmen Kin¬
dern , die in Niedrigkeit erzogen worden waren . Zumal wenn
sie allein mit den Lchafen auf der Waide war , kein Geschäft
als ^ ihren eMrickstrumpf und ihre Gedanken , wurden solche
Träume in ihr wach ; dann fiel ihr aber auch ein Spruch ein,
den predigte sie sich mit lauter Stimme wie ein Pfarrer : „ Lie¬
bes Kind , bleibe gern im niedrigen Staude , denn das ist bes¬
ser denn Alles , was die Well nacktrachtet, " und sie flocht sich
wieder einen Blumenkranz und lachte und sagte : „ das ist auch
eine Strone . " (Forts , folgt . )

-Allerlei.

— Nach einer Wetterprophezeihung soll dieser Januar
noch kälter werden , als die harten Jannarmonate 1795 und
1814 . Mit dem 13 . soll die Kälte beginnen und am 17 . den
höchsten Grad erreichen und mit starkem Schnccfall bis Ende
des Monats währen.

— Die 7 Wunder der Vorzeit nehme » sich gegen die
große » Wunder der Gegenwart  ans wie Sumpfbinsen
jfegen Eichbäume . Wer von unseren Leser » Lust hat , an der
Schöpfung eines neuen Weltwunders Theil zu nehmen , der
wende sich an die Lompa -zni« universell « cku Onna ! maritim«
»lu Lue ? in Paris Blaeg Venstömg 16 mit 500 Franke » . Dar¬
aus erhält ec eine Actie , die a » dem berühmten Suez -Canal
mugräbt und gute Zinsen zu geben verspricht . Der Canal von
Suez schneidet den Seeweg zwischen Europa und dem indischen
Meere um 3000 Stunden ab . Das Nähere ist in der Beilage
zur Augsburgiseheu Allgemeinen Zeitung zu ersehen.

— Vor zwei Jahren kündigte sich in Paris  eine Dampf-
Waschanstalt an , die sich erbot , die erforderliche Leib - und
Ha ns wäsche zu leihen,  stets in gutem Stande zu erhal¬
ten , den Wechsel und das Wischen zu besorgen und alles um
den üolichen Wascherlohn . Wunderbar , die Anstalt blühte
schnell auf und machte prächtige Geschäfte . Sie besoldet viele
anständig gekleidete Diener , welche die zahlreiche Kundschaft,
bedienen . Zuerst bediente » sich Arbeiter und Arbeiterinnen , die
außer dem Hause sich ihr Brod verdienen , der geliehenen Wäsche,
dann versahen sich die Bewohner möblirter Wohnungen mit ihr;
dann sträubte » sich auch kleinere Gewerbslente , sogar Bürger¬
häuser nicht mehr dagegen und jetzt gilt ' s in manchen Kreisen
schon für ein Vorurtheil , ein eigenes Hemd zu besitzen . Die
ökonomische Berechnung ist richtig ; wer sich bei der Waschan¬
stalt abonnirt , erspart die Anschaffungs - , Unterhaltungs -- und
Erncuerungskosten , aber für die Sittlichkeit , die Selbstachtung,
den häuslichen Sinn kommt ein neues Deficit heraus . Der
Mensch , der nicht auf den Besitz eines eigenen Hemdes halt,
sinkt um eine Stufe tiefer . Oder nicht?

Auflösung des Prcisräthsels in Nro 1:
Nichts.
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